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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Fehlerquote Rechnung: Kennzahl für die
Eingangsrechnungsqualität im Einkauf
Die Fehlerquote Rechnung beschreibt den Anteil fehlerhafter Rechnungen an der Gesamtzahl der

eingegangenen Eingangsrechnungen. Sie ist eine zentrale Prozesskennzahl für den Einkauf und

die Finanzbuchhaltung, da jede fehlerhafte Rechnung Zusatzaufwand, Zahlungsverzögerungen

und Reibungsverluste mit Lieferanten verursacht. Typischerweise gilt: Je niedriger die Quote, desto

stabiler die Bestell-und-Zahlungsprozesse und desto höher die Chance auf Skontonutzung und

pünktliche Zahlungen.

Das Wichtigste in Kürze
• Die Fehlerquote Rechnung wird häufig als Quotient aus fehlerhaften und totalen

Eingangsrechnungen pro Periode berechnet, typischerweise in Prozent ausgedrückt.

• In der Praxis gelten Werte deutlich unter 5 Prozent als gut aufgestellt, während manuelle

Bestellprozesse häufig höhere Quoten aufweisen.

• Häufige Fehlerursachen sind Preis- und Mengenabweichungen, falsche Steuersätze, fehlende

Bestellnummern und unklare Zahlungsbedingungen.

• Die Kennzahl eignet sich zur Ableitung von Lieferantengesprächen, Prozessautomatisierung und

Compliance-Maßnahmen.

• Eine systematische Reduktion der Fehlerquote senkt Bearbeitungskosten, verkürzt die

Kreditorenlaufzeit und verbessert die Lieferantenbeziehungen.

Definition: Fehlerquote Rechnung
Die Fehlerquote Rechnung ist die relationale Kennzahl für den Anteil nicht regelkonformer

Eingangsrechnungen an allen eingegangenen Rechnungen innerhalb eines Betrachtungszeitraums. Sie

gehört zur Familie der Prozesskennzahlen im Purchase-to-Pay-Bereich und dient als Frühindikator für

Prozessreife und Lieferantenqualität.

Was zählt als fehlerhafte Rechnung?

Als fehlerhaft gilt eine Rechnung, die nicht first-time-right durch das Prüfverfahren läuft. Dazu zählen

sachliche Fehler wie falsche Preise oder Mengen sowie formale Fehler wie fehlende Pflichtangaben,

falsche Steuerausweise oder nicht zuordenbare Bestellreferenzen. Wichtig ist eine einheitliche interne

Definition, damit die Kennzahl über Perioden vergleichbar bleibt.

• Preis-, Mengen- oder Positionsabweichung zum Bestellwert

• Fehlende oder falsche formale Pflichtangaben

• Nicht zuordenbare Rechnung ohne Bestell- oder Lieferbezug

• Doppelrechnung oder falscher Zahlungsziel-/Skontoangabe

Abgrenzung zu verwandten Kennzahlen
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Die Fehlerquote Rechnung ist nicht identisch mit der Reklamationsquote beim Lieferanten oder der

Beanstandungsquote im Wareneingang. Sie misst die Dokumentenqualität im Rechnungsprozess, nicht

die Warenqualität. Dennoch korreliert sie häufig mit Lieferantenkennzahlen wie dem Audit-Score

Lieferant, da prozessorientierte, zuverlässige Lieferanten tendenziell auch sauberere Belege liefern.

Ursachen und typische Fehlerquellen
Fehlerhafte Rechnungen entstehen selten aus böser Absicht, sondern meist aus

Schnittstellenproblemen zwischen Bestellung, Wareneingang und Fakturierung. Die Fehlerquote

Rechnung macht genau diese Reibung sichtbar.

Masterdaten und Preispflege

Ein erheblicher Teil der Fehler entsteht durch veraltete Stammdaten: geänderte Preise, nicht gepflegte

Rabatte oder falsche Steuersätze. Hier schließt die Dispositionparameterpflege an, die Stammdaten wie

Preise, Konditionen und Beschaffungsparameter systematisch aktuell hält. Ist die Pflege defizitär,

eskaliert die Rechnung im Preisabweichungsworkflow und verursacht Zusatzaufwand auf beiden

Seiten.

Ordernungs- und Prozessfehler

Rechnungen ohne gültige Bestellreferenz, teilkorrobierte Lieferungen oder kurzfristig geänderte

Rahmenverträge führen zu Unstimmigkeiten. Auch unklare Zusatzkosten wie

Bearbeitungsgebühren,MINDESTBESTELLWERT-Zuschläge oder fehlende Frachtaufschlüsselung

erhöhen die Fehlerquote. Ein transparenter Frachtkosten-Breakdown in der Bestellung reduziert solche

Streitfälle deutlich.

Kleinbestellungen und Freigabeprozesse

Kleinbestellprozesse ohne formale Bestellung sind eine klassische Fehlerquelle: Mitarbeiter bestellen

telefonisch oder per E-Mail, der Lieferant fakturiert ohne Bestellnummer, die Rechnung kann nicht

automatisiert korrespondiert werden. Ein sauber definierter Kleinbestellprozess mit klarer

Rechnungsregelung senkt die Fehlerquote messbar.

Methoden zur Messung und Analyse
Wer die Fehlerquote Rechnung wirksam senken will, braucht eine belastbare Messbasis. Der klassische

Weg führt über ein dreistufiges Vorgehen: definieren, messen, analysieren.

Messung und periodische Auswertung

In der Praxis wird die Quote meist monatlich oder quartalsweise je Lieferant, Kostenstelle oder

Rechnungsart ausgewiesen. Wichtig ist die Klärung, ob nach Rechnungen, Positionen oder

Rechnungswert gewichtet wird – jede Variante beantwortet eine andere Frage. Der

Rechnungswertbezug zeigt zum Beispiel, dass wenige große Rechnungen einen unverhältnismäßigen

Anteil des Fehlervolumens ausmachen.

Pareto- und Ursachenanalyse

Eine Pareto-Analyse zeigt häufig, dass wenige Lieferanten oder wenige Fehlertypen für den Großteil

der Abweichungen verantwortlich sind. Diese Konzentration ist eine Chance: gezielte

Lieferantengespräche oder eine strukturierte Verhandlungsrunde mit den Top-Verursachern wirken
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meist schneller als breit gestreute Maßnahmen.

Automatisierung durch Rechnungseingangssysteme

Elektronische Rechnungsverarbeitung, OCR-Erkennung und digitale Workflows standardisieren die

Prüfung und reduzieren manuelle Fehler. Sie machen zudem die Fehlerquote Rechnung objektiv

messbar, weil jede Prüfung protokolliert wird. In der Praxis sinkt die Quote nach Einführung

automatisierter Eingangsrechnungsprozesse häufig deutlich, ohne dass Lieferantenverhalten sich

ändert.

Wichtige KPIs im Umfeld der Fehlerquote Rechnung
Die Fehlerquote Rechnung entfaltet ihre Wirkung erst im Zusammenspiel mit anderen

Purchase-to-Pay-Kennzahlen. Sie sollte nie isoliert betrachtet werden.

Durchlaufzeit und Skontoquote

Eine hohe Fehlerquote verlängert die Bearbeitungsdauer und gefährdet Skontofristen. Die

Kreditorenlaufzeit-Optimierung nutzt die Fehlerquote als Steuergröße: Jede reduzierte Korrekturschleife

verkürzt den Durchlauf und verbessert die Liquiditätsplanung.

First-Try-Clearing-Rate und Prozesskosten

Eng verwandt ist die First-Try-Clearing-Rate, also der Anteil Rechnungen, die ohne manuellen Eingriff

durchlaufen. Während die Fehlerquote die Lieferantenseite beleuchtet, misst diese Kennzahl die eigene

Prozessqualität. Beide gemeinsam geben ein realistisches Bild der Purchase-to-Pay-Reife.

Lieferantenbewertung

Die Fehlerquote Rechnung gehört in eine erweiterte Lieferantenbewertung neben

Lieferanten-Bewertungskriterien wie Liefertreue, Wareneingangsqualität und Reaktionsschnelligkeit. So

wird Rechnungsqualität als bewertbares Kriterium sichtbar und kann in Lieferantengesprächen

adressiert werden.

Risiken und Kontrollen im Rechnungsprozess
Fehlerhafte Rechnungen sind nicht nur ein Effizienzproblem, sondern auch ein Compliance- und

Kontrollrisiko. Der Einkauf sollte die Kennzahl daher auch unter Risikoaspekten lesen.

Compliance- und Prüfrisiken

Falsche Steuerausweise, doppelte Zahlungen oder Zahlungen an geänderte Kontoverbindungen sind

administrativ, sondern rechtlich relevant. Eine regelmäßige interne Prüfung mit definierten

Ausnahmekriterien und Vier-Augen-Prinzip bei kritischen Rechnungen minimiert solche Risiken. Bei

steuerlichen Fragen ist im Einzelfall eine fachkundige Prüfung durch Steuerberatung oder

Wirtschaftsprüfung zu empfehlen.

Vertrags- und Konditionsrisiken

Nicht durchgesetzte Rabatte, falsche Preise oder fehlende Vergaberichtlinien-Compliance können

wirtschaftliche Nachteile verursachen, die über die Rechnung hinausgehen. Hier hilft ein strukturierter

Preisabweichungsworkflow, der Abweichungen systematisch dokumentiert, klärt und bei Bedarf in die

nächste Verhandlungsrunde mit dem Lieferanten einspeist.
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Betrugsprävention

Falschrechnungen und Rechnungsmanipulationen sind ein bekanntes Risiko. Klare

Bestellreferenzpflichten, automatische Abgleichung mit Bestand und Wareneingang sowie ein

definiertes Freigabeverfahren für außergewöhnliche Rechnungen reduzieren das Betrugsrisiko

erheblich. Für internationale Lieferanten können ergänzende Absicherungen wie eine Bank Guarantee

bei entsprechenden Aufträgen sinnvoll sein.

Aktuelle Entwicklungen: Digitalisierung und E-Invoicing
Der Rechnungsprozess befindet sich in einem tiefgreifenden Wandel. Elektronische Rechnungsformate

und strukturierte Datenformate ersetzen zunehmend PDF- und Papierbelege, was die Fehlerquote

Rechnung strukturell senken kann.

E-Rechnung und strukturierte Formate

Strukturierte E-Rechnungen wie im deutschen Umfeld zunehmend verpflichtend eingeführt, validieren

Pflichtangaben bereits bei der Erstellung. Formale Fehler entstehen damit seltener. Sachliche

Abweichungen zwischen Bestellung und Rechnung bleiben jedoch bestehen – hier ist weiterhin

korrespondenzbasierte Prüfung nötig.

KI-gestützte Prüfung und Prozessautomatisierung

Moderne Systeme erkennen Unregelmäßigkeiten, schlagen Buchungskonten vor und prüfen

automatisiert gegen Bestelldaten. Das reduziert nicht nur die Fehlerquote, sondern verschiebt die

Prüfung von reaktiv auf präventiv. Für den Einkauf entsteht Freiraum, sich auf wertschöpfende Aufgaben

wie Einkaufshebel-Analyse oder Lieferantenentwicklung zu konzentrieren.

Integration mit ESG- und Nachhaltigkeitsanforderungen

Rechnungen enthalten zunehmend Nachhaltigkeitsrelevante Angaben, etwa CO2-Preis-Anteile oder

Emissionswerte. Die saubere Erfassung solcher Positionen wird Teil der Rechnungsprüfung und

beeinflusst langfristig auch die Fehlerquote Rechnung, wenn Nachhaltigkeitsangaben fehlen oder nicht

standardisiert sind.

Typische Kennzahlen
Fehlerquote Rechnung: typischerweise < 5 %
Anteil fehlerhafter Eingangsrechnungen; manuelle Prozesse oft deutlich höher

First-Try-Clearing-Rate: häufig > 80 % bei automatisierten Prozessen
Anteil Rechnungen ohne manuellen Eingriff

Kreditorenlaufzeit: typischerweise 5–15 Tage
Fehlerquote wirkt direkt auf Durchlaufzeit und Skontonutzung

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 12.000 Eingangsrechnungen pro Jahr stellt bei einer

Analyse eine Fehlerquote Rechnung von etwa 8 Prozent fest, überwiegend durch fehlende

Bestellnummern und Preisabweichungen. Die Ursachenanalyse zeigt, dass vor allem Kleinbestellungen

ohne formale Bestellung und veraltete Preisstammdaten bei drei Hauptlieferanten die Quote treiben.
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• Einführung eines klaren Kleinbestellprozesses mit Pflicht-Bestellnummer ab einem definierten

Schwellenwert

• Systematische Dispositionparameterpflege zur Aktualisierung von Preisen, Rabatten und

Steuersätzen

• Strukturierte Verhandlungsrunde mit den drei Top-Verursachern inklusive Vereinbarung zur

Rechnungserstellung nach definiertem Standard

• Monatliches Reporting der Fehlerquote je Lieferant in der erweiterten Lieferantenbewertung

Fazit
Die Fehlerquote Rechnung ist mehr als eine backoffice-Kennzahl: Sie spiegelt Prozessdisziplin,

Stammdatenqualität und Lieferantenreife zugleich. Wer sie systematisch misst, kann gezielt an

Ursachen arbeiten statt Symptome zu korrigieren. In der Praxis lohnt die Kombination aus

Stammdatenpflege, klaren Bestellregeln und Lieferantengesprächen meist mehr als reine

Toolinvestitionen. Der strukturelle Trend Richtung elektronischer Rechnung wird die formale Fehlerquelle

weiter reduzieren, sachliche Abweichungen bleiben aber prüfbedürftig. Wer die Kennzahl aktiv steuert,

senkt Prozesskosten, verkürzt Laufzeiten und stärkt die Lieferantenbeziehung.

Häufige Fragen

Was ist eine akzeptable Fehlerquote bei Eingangsrechnungen?

In der Praxis gelten Werte deutlich unter 5 Prozent als gut aufgestellt, während manuelle

Bestellprozesse häufig höhere Quoten aufweisen. Entscheidend ist nicht der absolute Wert, sondern

der Trend und die Vergleichbarkeit über Perioden. Ein Sprung nach oben ist meist ein Frühwarnsignal

für Prozess- oder Stammdatenprobleme.

Wie berechnet man die Fehlerquote Rechnung?

Die gängige Formel lautet: Anzahl fehlerhafter Rechnungen geteilt durch Gesamtanzahl der

Eingangsrechnungen multipliziert mit 100. Alternativ kann nach Rechnungswert oder

Rechnungspositionen gewichtet werden. Wichtig ist eine einheitliche, dokumentierte Definition dessen,

was als fehlerhaft zählt.

Welche Rechnungsfehler treten am häufigsten auf?

Typisch sind fehlende oder falsche Bestellnummern, Preis- und Mengenabweichungen, falsche

Steuerausweise, unvollständige Pflichtangaben und nicht korrespondierbare Lieferbezüge. Bei

internationalen Lieferanten kommen Währungs- und Zollfragen hinzu. Eine Pareto-Analyse zeigt meist,

dass wenige Fehlertypen den Großteil ausmachen.

Wie lässt sich die Fehlerquote Rechnung senken?

Wirksam sind sauber gepflegte Stammdaten, ein verbindlicher Bestellprozess inklusive

Kleinbestellregelung, Lieferantengespräche bei wiederkehrenden Fehlern und die Automatisierung des

Eingangsrechnungsprozesses. Strukturierte E-Rechnungsformate reduzieren formale Fehler zusätzlich.

Kombinierte Maßnahmen wirken meist besser als isolierte.

Welche Konsequenzen haben fehlerhafte Rechnungen für den Zahlungslauf?

Fehlerhafte Rechnungen verzögern die Freigabe und können Skontofristen verstreichen lassen. Sie

erhöhen den manuellen Prüfaufwand und belasten die Beziehung zum Lieferanten, der bei
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ausbleibender Zahlung nachfragt. Bei kritischen Fällen drohen zusätzlich Zahlungsverzug,

Verzugszinsen oder Pfändungsproblematik im Worst Case.

Gehört die Fehlerquote Rechnung in die Lieferantenbewertung?

Ja, in vielen Einkaufsorganisationen ist sie Teil der erweiterten Lieferantenbewertung. Sie ergänzt

klassische Kriterien wie Liefertreue und Wareneingangsqualität um die administrative Prozessqualität.

Über eine strukturierte Verhandlungsrunde oder Lieferantengespräch lässt sich die Rechnungsqualität

gezielt adressieren.


